








Eine
Gtdachtniß-Munze

fur

Klle Wenſtchen,
wodurch

die letzte Lection in der Haustafel
aufs beſte empfohlen wird.

EW

J

kn. uled Er α. Aa
Jn einer

Uauune MMal

Catechiſmus-Predigt
in der Sophienkirche zu Dreßden am 26Octob. 1761. vorgeſtellt

von
Adam Grenz Stadtprediger.

Dreßden in der Grolliſchen Buchhandlung.





Euich,
denen GOTT das

Blild der Menſchheit
t eitgepragt,

ſey
dieſes Wort des HErrn

wwohlmeyuend vorgelegt.

Menſchen, die ihr euch in alle Welt ſerſtreut,

Jhr, die ihr neben mir, und die ihr ferue ſepd:

Die. ihr von Adani her den Erdenkreis beſamet,

Und eure Wohnungen nach Gutbefinden nahmet:

Und deren Blut ſich nun von Noa ſo ergießt,

Daß das entſproßne Volck nicht mehr zu zehlen iſt:

Jhr, deren Scheitel ſich nach beyden Polen wendet,

Und deren Landſtrich ſich an wilden Meeren endet.
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4 ;ö (o) ;α.Auch ihr, die Titans Schwung beym erſten Aufbruch weckt:

Jhr, die Dianens Flohr-mit langen Schaiten deckt:

Auch die dihr faſt entbloſt in Kedars Hutten ſitzet,
Und die der heiſſe Strahl des rrocknen Sterns erhitzek:?

Auch die ein ſtetes Eis exrſchreckt und ſtarrend macht,
Und wenig Tag erfreut für allzu langer Nacht:

Jhr, die der Wellen Macht vom Trocknen abgeriſſen,
Die keine Nachbarſchaft von Ekbbhewahnetni wiſſen:

Jhr, denen EOttes Rath die Unterwelt vertraut,

Auf deren feſten Grund ihr eure Pflanzung baut;

SJ— R

Und deren Seelen guch nach Gluck und Wohlfahrt fragen,

Sey dieſe Schrift, Zein Wart des Muchtigen, gemeiht.

Ein Wort, das nutzlich iſt fur glle Meuſchlichkeit
45 C.

Ein Band, dag nicht allein die. Niedrigen verbindetit

Nein, auchein Schmuck, der fich um Furſtenſchlarz windet:

Ein Heilsrath, welchereuns gemeines Wohl wverſprigte

Der viele Satgen ſtillt und bange Feſfeln hricht.

Ach



(o) α
Ach daß. die Liebe doch in aller Herzen fooſſe,

Und uber alle Welt ſich, wie ein Strom, ergoſſe!

O Nenſchen, achtet doch ein koniglich Gebot,
Zur Fordrung alles Glucks, zur Wendung aller Noth.

Ach laßt die Liebe doch zhen harten Sinu erweichen,

Berechtigt euch hierdurch, als durch ein Kindſchaftszeichen,

Daß der. erhabne GOtt, der ſtets fur Liebe brennt,

Selbſt euer Vater ſey, „und ihr ihn ehrt und kennt.

Erwehlt doch bruderlich in aller Welt zu leben,

Ergreift das edle Band, ſo GOft vom Himmel reicht,

Ein Band, das allen Zwiſt aufs lieblichſte vergleicht.
Gedenkt der Menſchenpflicht, und. laßt euch uie entfallen,

Wenu Gott ſgot: Ligbet euch; ſe ſagt er das uns allen.

n

Werofſſet auch hiernachſt des Furbittopfers nicht.

EKin Geiſt, von Lieb eutflammt, der afur den Nachſten ſpricht,

Und ſich des andern Noth zu Herzen laſſet gehen,
Dringt mit beſondrer Kraft zu den geſtirnten Hohen,
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6 (o) ααund findet GOttes Herz um ſo viel mehr geneigt,

Je weniger ſich hier von Eigennutze zeigt.
O mochte doch dis Wort die ganze Menſchheit ruhren,

Wie kraftig wurde man die Friedenswunſche ſpuren,

Die nur vergebens ſind und wie ein Rauch vergehn,

So lange Neid und Haß der Lieb im; Wege ſtehn.

Denn ſoll Jrenens Gruß der Volker Wohlfahrt bringen;

So muß geſammte Macht den Jwietrachtaaeiſt verhringen

Jſt nun gleich dis mein Blatt darzu nicht aufselegt
Hat GOtt doch ſein Geſetz in aller Herj gepragt,

Und vas iſt  müchlig ung dre Menfehon· nbozeingett  29

Nan wolle denn ſich ſelbſt um alle Wohlfahrt bringen.
O nein! laßt GOties Wort euch ja zu Herzen gehn;

So wird es wohl um uns in allen Landen ſtehn.
Ach EOtt! gieb dieſen Sinn auch den erhabnen Schilden,
Daß Sie Sich ruhmlich gioß, nach deiner Vorſchrift? bilden.

J ſt  e uue cu  2

—ef

Heiliger



n ag  αν72 122 2—2 —v.c z8

v —“5 JJ uB.il

92

g dnantun an gg
gottlich Licht ſchutt in mich aus und Brunſt der reinen
Lieb; Loſch Finſterniß, Haß, Falſchheit aus, ſchent mir
ſtets deinen Trieb. Amen.

ſes ar vie Forberung
ebteſten Freunde, nach

lcher er fich den Weg
bahnte zu einem redlichen und erbaulichen Unterrichte,

welchen er auch den unwurdigſten Keuten, falſchen und boshaften Heuch

lern, ertheilte:

Wir machen hierbey zwo Anmerkungen zu unſerer Belehrung
und Erbauung. Die erſte iſt: Daß eine wahre Redlichkeit ſich
auch nicht durch anderer ihre Falſchheit:ermuden und uherwin
den laſſen muſſe. Pauli Rath iſt:; Kaß ich nicht das Boſe uberwin
den, ſondern uberwinde das Boſt mit Guten. b) Niemand hat die
ſes vollkommener geleiſtet, als unſer werthener Heiland, welcher der
Falſchhenanit nichts kraftiger u begegnen gemohnt war, als mit Red
lichkeit. Sorlehrte er den Weg EDttes utcht, und fragte nach nie-

mand.

n) Matth. 22, 19. h) Jom. 12, 21.



8 Gedachtniß- Munze
mand. Auch hierinnen hat er uns ein herrliches Furbild gelaſſen, daß
wir ſollen nachfolgen ſeinen Fußtapfen.

Die andere Anmerkung, die wir bey dem Verhalten JEſu ma
chen, iſt dieſe: Daß er auch das, was unter die eitelſten Dinge
der Welt und ihrer Geſchafte gehort, zu einer quten und heili
gen Erbauung anzuwendenwußte. Wasiſt eitler, als Geld, theils
wegen ſeiner Verganglichkeit, theils wegen der Gefahr, durch daſſel—
be geblendet und verfuhrt zu werden. Die Menge deſſelben heißt da—
her ein ungewiſſer Reichthum, c) und ein ungerechter Mammon. d)
Wie viele laſſen ſich durch den Mammon von deni Dienſte GOt—
tes abziehen, und ihre Seele vereiteln, daß ſie auch zu dem Gold—
klumpen ſagen: Mein Troſt; dergleichtn elender. Abgotter Hiob ge
dencket. e)

Werk GOttes im Reiche der Natur und des Glucks. GOlt; der Ver
borgene und Machtigen vneĩ MWial udaclaran J Vetlſch aſſer kn
Flotzen der Erde wachſen  —g

IJch gedenke demnuch. auchtzg mit Gedanten von Gelde und
Mungweſen dieſe gegenbartlar GOtt geheiligte Verfcnmlunaan lleh2

qu æ

aulch des ganzen Catethlfuni nachen  So wohl die Melkwurdigken
ren und zu erbauen. ch foll den Schlu ver austafelz v mithlt

Jeder Envlgung der bisher vorgetragenen  catechetiſchen Ethten, aldalien
der Jnhalt didſer letzten Leetion, heißtnch auf oan Niltel denken wer

ches

9O) 1. Tim. 6, 17. q; eier e ge h) Hiob Ji,



fur alle Menſchen. 9
ches zur Anpreiſung und Einſcharfung dieſer Umſtande am dienſtlich

ſten ſeyn konnte. Jch will daher ſolches vermittelſt einer Gedacht
nißmunze, die allen Menſchen bekannt ſeyn ſoll, auszufuhren
ſuchen. Der Herr laſſe es zu ſeiner Ehre und zu einer wahren und
durchgangigen Erbauung geſchehen: Wir wollen ihn darum bitten in
einem andachtigen V. U.

CLext: Die letzte Lection in der Haustafel.

Der Gemeinc.
Criebe deinen Nachſten, als dich ſelbſt; in dem
Worte ſind alle Gebote verfatzt. Rom. 13, 9.J

Und haltet an mit Beten, fur alle Menſchen.
Col. 4 2. J. Timoth. 2, I.

Ein ieder lern' ſein' Lection,
So wird es wohl im Hauſe ſtohn.

Jch will alſo dem bereits angezeigten Vorſatz zu Folge E. L. vor

zeigen und mittheilen

Eine Gedachtnißmunze fur alle Men
ſchen, ſieihrer allgemeinen Menſchen
unmd beſonderen Chriſtenpflicht zu er—

innern.

B IJch



10 GedachtnißMunze
Jch will bey dieſem Vortrage gedenken

J. Des hohen Munzmeiſters.
II. Des guten Schrot und Korns.
III. Des erbaulichen Geprags.
IV. Des nutzlichen Gebrauchs.

Du aber; oheiliger Vater, heilige uns in deiner Wahrheit, dein Wort
iſt die Wahrheit. Amen.

MNen unſerer geiſtlichen Gedachtnißmunze gedenke ich, der naturli—
 chen Ordnung nach,

J. des hohen Munznrerfterh
n

Der iſt der groſſe GOtt, der den Menſchen ſelbſt zu einer Munze aus

gepragt und bereitet hat. Hat er nicht in das menſchliche Weſen ſein
Ebenbild eingedruckt, und ihm. alſo einen. unſchatzebaren Werth und
Gultigkeit mitgetheilt? Stellen wir uns den erſten Menſchen in ſolcher
Herrlichkeit vor, ſo konnen wir, mit vollkommenem Rechte, die Bey—
ſchrift darzu ſetzen:  Der war oOttes. t deun un zwur dieſe Herr
lichkeit, durch den klaglichen Sundenfali, verlohren, und der Menſch

aller Gultigkeit verluſtig worden. Der Satan iſt kommen, und hat,
leider, ſein ſchandlich Bild in des Menſchen Herz und Sinn gedruckt,
daß alſo der Menſch von Natur ein Grauel in GOttes Augen, und
unwerth und verwerflich iſt.

Aber GOtt hat dieſem boshaften Munzverfalſcher kein Recht zu
geſtanden: ſondern vielmehr ſein ewiges Recht, von neuem, an dem
Menſchen behauptet. Eds hat uns wieder umgepragt in der Wieder—
heburt; und .iſt noch beſchaftiget, durch die Erneuerlnqsgnade ſein
Bild in uns wieder herzuſtellen. Die ſich nun dieſem Meiſter ihrer

Ju
 M Lus. Z, 38. S



fur alle Menſchen. 11
Jugend und ſeinen Gnadenwirkungen uberlaſſen, die werden auch ver—
ktart in das Bild des HErrn, von einer Klarheit zu der andern. g)
Das iſt das Werk der taglichen Erneuerung.

Das nun, wodurch der Menſch ſich ſonderlich als eine achte Mun
ze beweiſen, und dem Bilde GOttes gemaß ſich bezeigen ſoll, iſt die
Liebe, ein thatiger und kraftiger Beweis, daß GOtt in uns wirke.
Denn EOtt iſt die Liebe, und wer in der Liebe bleibet, der bleibet in
GOtt, und GOtt in ihm. k) Und in der Liebe ſind alle gottliche Fo—
derungen verfaßt, wie unſer Text ſagt: Liebe deinen Nachſten, als
dich ſelbſt; in dem Worte ſind alle Gebote verfaßt.

gemacht nach deinem Ebenbild: Jndirweb, ſchweb undiebe ich,
vergehen mußt ich ohne dich.

Nun gehen wir in unſerer Munzbetrachtung weiter, und gedenken

II. des guteit Schrot und gorns.
Es wirdedurch dieſen Ausdruck behm Vinngweſen ſo wohl das richtige

Gewicht, als auch die Feine des Goldes oder Silbers bemerket.
Bendes wird um der Rediichkeit willen erfordert, und muß ſich in der
Feuerprobe finden laſſen. Dieſe Reblichkeit findet ſich in der Aus—
munzung des Allerhochſten aufs vollkommenſte.

 Jn unſerer Gedachtnißmunze befindet ſich gut Schrot
und Korn. Das bedeutet das richtige Gewicht und die gebörige
Abtheihung des ausmunzenden Metalls, nach dem Verhaltniß des
ZZerihs, welchen die Munze haben ſoll. Wie nunin unſerer Gedacht—
nißmunze die Liebe den innerlichen Gehalt ausmacht; ſo beſtehet

B 2 das14 d

 d9) 2 Cor. 3, 18. h) 1. Joh. 4, 16.
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Nach
machen, auch der Liebe gegen GOtt (1) uns erinnern. Und da fin

12 Gedachtniß-Munze
das richtige Gewicht, welches der Hochſte nach der untruglichen
Wage des Heiligthums abgewogenhat, in dem wahren Verhaltniſſe
mit dem Gegenſtande, auf welchen die Liebe gerichtet ſeyn ſoll.

In unſerer gegenwartigen Lection wird nur der Liebe geaen den
ſten gedacht: Wir wollen aber, unſere Betrachtung volliger zu

den wir nun in dem heiligen Geſetze GOttes die allerrichtigſte Abwa
gung im Verhaltniß der Liebe mit ihrem Gegenſtande.

GOtt iſt das hochſte Gut, von deſſen Genuß alle unſere zeitli—
che und ewige Gluckſeligkeit abhanget: Daher ſollen wir ihn uber

νν alles(1) Die Liebe GOttes, und die Liebe gegen GOtt, ſind unſtreitig Re
densarten von ganz unterſchiedenem Begriffe: Sie ſind alſe nicht mit einander
zu verinengen, noch auch, ohne undeutlich zu reden, eine fur die andere zu neh

men. Jch kann daher nicht umhin, hier eine kleine, jedoch nicht geringe cate
chetiſche Anmerkung zu machen. und unaedeulen. guie lehr ich wunſchte, daß
in unſern Anfangsbuchern von der chriſtlichen Lehre der Jnhalt der erſten Ta
fel des Geſetzes nicht mochte alſo angegeben ſeyn: Sie handele von der Liebe

GOttes; ſondern von der Liebe gegen GOtt. Die Liebe GOttes kann,
dem wahren und eigentlichen Ausdrucke nach, nichts anders heiſſen, als daß
GoOtt liebe, und ſolche Liebe ſeinen Geſchopfen erweiſe. So kann ia die Liebe

GoOttes nicht im Geſetze enthalten ſeyn: GOttes mehr als zu groſſe und freye Lie
be aber iſt wohl der Jnhalt des Evangelii. Und alſo iſts ganz falſch, wenn man

dvhne beygefugte Erklarung ſagt: Die erſte Tafel handele von der Liebe GOttes.
Soll aber eine Erklarung dieſen Ausdruck erſt deutlich machen; ſo iſt es ein nicht

geringer Fehler fur ein Lehrbuch, welches zumal Anfangern vorgelegt werden

ſoll, etwas ſo verwickelt ausſprechen, das man flugs deutlich ſagen kann. Jch

habe bey meinem vieljahrigen examiniren der Kinder den irrigen Begriff vielfal

liis



fur alle Menſchen. 13
alles lieben, von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem
Gemuth, und vondallen Kraften. i)

Der Mencch aber neben uns, oder der Nachſte, hat, ſei—
nem Weſen nach, die volllommenſte Gleichheit mit uns. Der
Anfang und das Ende unſers Lebens iſt, nach einer naturlichen Betrach-
tung, bey allen Menſchen gleich. Hohe Geburt macht den Eintritt in
dieſe Welt nicht herrlicher, und den Ausgang aus derſelben nichtleichter,
als es bey dem Geringſten geſchiehet. Der gekronte Berfaſſer des Buchs
der Weißheit eignet ſich nichts vorzugliches fur andern Menſchen zu; ſon
dern geſteht gerne, es habe kein Konig einen andern Anfang ſeiner Ge—
burt, ſondern ſie haben alle einerley Eingang in das Leben, undgleichen
Ausganq.k) Das ſoll uns zu einer ſteten Belehrung dienen, dieſe Gleich
heit unſers Weſens, auch beym Unterſchiede des Standes, welchen
Gluck und Geſchickverurſacht, nie zu vergeſſen; denn GOtthatdie Liebe
unter den Menſchen nach dieſer Gleichheit abgewogen. Drum heißts
nach der gottlichen Anweiſung: Entzeuch dich nicht von deinem Fleiſch:
Und, nachunſerm Texrte: Liebe deinen Nachſten, als dich ſelbſt.

Nun finden wir auch in unſerer Gedachtnißmunze

2) aut Korn, das iſt eine rechte Feine und Lauterkeit des
Goldes oder Silbers.

B 3 Dietig wahrgenommen, und wenige gefunden, die ſich haben helfen konnen, wenn
ich eine rechte Beſtimmung von ihnen gefodert, und die verſuchende Frage thun

muſſen: Wie denn im Geſetze von der Liebe GOttes konne gehandelt werden?
Es hat mich alſo gar ſehr erfreuet, daß nach ſo vielen vormaligen und am Tage

liegenden Catechismen, die Hochw. Verfaſſer des Hamburgiſchen Catechismi die
ſe Richtigkeit beobachtet, und den Jnhalt der erſten Tafel, in der Liebe getgen

GOtt, und den Jnhalt der andern Tafel, in der Liebe gegen den Men
ſchen, geſetzt.

J Matth. a2, 37. Mh B. der Weißh. 7, 5. 6. Jeſaia 58, 7.



14 Gedachtniß-Munze
DieſesFeine entdeckt ſich in der Art der Liebe. Die Liebe, weh

che wir gegen GOtt habenſollen, mußdie allerfeinſte ſeyn. Recht fein
aber iſtdie Liebe zuGOtt, wenn man ihnumſeiner Heiligkeit, Gerech—
tigkeit, Gute und Weißheit willen ſo hoch achtet, daß mantin ſolcher
ehrerbietigſten Betrachtung ſich immer ubet, ſeine Gnade ſuchet, uund
in Erlangungderſelbenſeine einzige Gluckſeligkeit ſetzet, und daher aller
andernGluckſeligkeiten ſich willig begiebt. Jnſolcher Liebe ſagt Aſſaph:
HErr, wennich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmelund Er
den.. Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmacht, ſo biſt du doch,
GOtt, allezeit meines Herzens Troſt und mein Theil.m) Da nun dieſe
reine Liebe ſo etwas groſſes iſt, ſo iſt ſie freyltch nicht unſer Werk, ſon
dern lediglich eine Gnadenwirkung des Heiligen Geiſtes. Das gab ein—
ſtens der Heiland Petrozu verſtehen, darerihngu dren verſchiedenen ma
len fragte: ocher ihn auch lieb habe, und ſolches kunftig in ſeinem Apo—

ſtelamte, worauf der HErr zielte, durch eine willige Nachfolge im Lei—
den zu beweiſen, ſich getraue? n) Dieſes wiederhohlte Fragen,
worüber auch Petrus traurig ward, ſollte eben zu einer Lauterung
ſeiner Liebe dienen, daß er ſich nicht durch eine allzugunſtige Einbil—
dung von ſeinem guten Willen. betrugen. mugl n

Êν νDie
(2) Reine Liebe muß doch auch eine vernunftige Liebe ſeyn. Darwider ha

ben verſchiedene myſtiſche Lehrer und Schriftſteller verſtoſſen, wenn ſie von der

reinen Liebegegen GOtt zu reden, ſich vorgenommen. Sie ſind iezuweilen ſo
weit gegangen, daß ſie den wahren Begriff der Liebe daruber verlohren, und

entweder eine umogliche, oder eine unvernunftige Liebe hervorgebracht. Dieei

gennutzige Liebe der irdiſch geſinneten, die GOtt nur als einen gutigen Verſorger

ihres Leibes, undals den Urheber und Beforderer ihres zeitlichen Wohlſtandes

lieben, taugt freylich nichts. Daaber GOttwill geliebtſeyn, als das hochſte

Gut; ſo grundet er ſelbſt unſere Liebe, die wir gegen ihn haben ſollen, auf eine

—e— dgeiſt
m). Pſalm 73, a5. ſa. vJ goh ai, ag. 16.



fur alle Menſchen. 15
Die Liebe, die wir gegen den Nachſten uben ſollen, muß auch nicht

allein von groben Schlacken gereiniget; ſondern auch von allen andern
faſt unmerklichen Unreinigkeiten abgetrieben ſeyn. Gunſt, Freund—
ſchaft und zu hoffender Vortheil erzeugen keine lautere Liebe; ſondern ſie
iſt noch immer, bey allen noch ſo angenehmen Erweiſungen, im Grun
de eigennutzig.

Auch die Feinde ſollen geliebt werden, nach dem Gebot Chri
ſti: Auch die, ſo uns fluchen, ſollen wir ſegnen, undauchdenen, die
uns haſſen, wohl thun, und auchfur die beten, die uns beleidigen und
verfolgen, wenn wir Kinder des Vaters im Himmel ſeyn wollen. o)
Deunndie Hauptſumma des Gebots iſt Liebe von reinem Herzen, und von
gutem Gewiſſen, und von ungefarbtem Glauben. p).

Das iſt der wahr und richtige Gehalt unſerer Gevachtnißmunze,

eine Liebe, welche gottlichiſt, undein Korn, woraus alle andere Tugen
ben erwachſen, welche 1. Cor. 13. ausfuhrlichangegeben werden.

Nun komme ichin der Betrachtung unſerer Munze

III. auf das erbauliche Geprage.
Jch will die beyden Spruche unſerer Lection mit einem Bilde

und Ueberſchrift erlautern, ſo gut es meiner Einbildungskraft, nach
der Redlichkeit meines Herzenshat gelingen wollen. Jchſtelle vor

1) zum
geiſtliche Gluckſeligkeit, welche wir in der Vereinigung mit ihm finden ſollen,

und mithin auch zum Zweck haben mogen. Es iſt alſo der Satz derjenigen my
ſuſchenLehrer, ſo da haben wollen: Man muſſe GOtt lieben ohne Abſicht
auf ſelnt Gluckſeligkeit, ſo irrig, als ſich ſelbſt widerſprechend. Sieche hie

von mit mehrern des ſel. D. Wollens Betr. uber die in der A. C. enthaltene

Sittenlehre JEſu Chriſti p. 49. 50.

vd Natth. 5, 44. P)aimn. 1, 5.
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16 Gedachtniß-Munze
1) zum Bilde: Ein auf einem Altare brennendes und aus vie

len Herzen ineine vereinigteßlammezuſammen ſchlagendes Feuer.

Das Feuer iſt ein auch in der Heiligen Schrift nicht unbekanntes
Bild des Ernſts und Eifers in guten Dingen. Demnach ſoll uns auch
hier das Feuer die Inbrunſt der Liebe bedeuten, deren Glut, wie
Salomo von der Liebe der Seele gegen ihren Brautigamredet, feurig iſt,
und eine Flamme des Herrn; q) und, wie die Liebe gegen den Nachſten
genennet wird, eine brunſtige Liebe.r) Und dieſe erfodert das konigli
che Geſetz: Liebe deinen Nachſten, als dich ſelbſt.

Das Feuer ſoll in unſerm Munzgeprage auch bedeuten die An
dacht und den Eifer des Gebets, vavonderrandere. Spruch unſerer
Lection handelt, daes heißt: Haltet anmit Beten.

Und was hinderts, daß wir nicht das auf GOttes Befehl, bey dem
levitiſchen Gottesdienſte, auf dem Aktare veſtandig zu unterhaltende
Feuer fur eine Erinnerung achten ſollten, daß unſere Andacht im Gebet

unaufhorlich zu GOttgerien dieBrandopfer von ſolchem Feuer ck ch die Opfer
unſerer Lippen GOtt angenehm zu machen? s) Unter ſolchem Bilde
ſahe auch einſt der entzuckkte Johannes die Gebetsandacht der Auser—
wehlten: Feuer und Rauchwerk zeigten ihm die Kraft des Gebets der

Heiligen an.t)

Das Feuer in unſerm Bilde wird aus vielen Herzen zueiner
einigen Glut entflammt, die Jnbrunſt der gemeinſchaftlichen

Liebe und Furbitte anzuzeigen, nach det Ermahnung des Apoſtels:
Haltet an am Gebet fur alle Menſchen. Einer ſoll des andern Nutz
und Wohlfahrt zu ſuchen ſich beeifern, und durch gufrichtige Furbitte zu

1.2
er

q) Hohel. G. 1) 1. Petr.4, 8. 5) 3. B. Með, 12, 13. ij Offenb. 5, 8. t. b/ 4. ſ
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erlangen ſich beſtreben. Des Apoſtels, ia des Heiligen Geiſtes Anwei
ſung ſelbſt iſt: Niemand ſuche was ſein iſt, ſondern ein jeglicher, was

des anderniſt. u)

Nun gebe ich auch 2) die Ueberſchrift zu dem Bilde, mit dem
einzigen Worte: SOC/ET.ATI. Solautet auch die Ueberſchrift un
ſerer keetion: Der Gemeine. Denn Liebe und Gebet ſoll der ganzen
menſchlichen Geſellſchaft gewidmet ſeyn. Wir ſollen hiermit der allge—
meinen Menſchen und auch der beſondern Chriſtenpflicht erinnert wer—

den:
Drum habe ich auch noch bey dieſer Munze zu gedenken

V. des nutzlichen Gebrauchs.5

J52 get 231
Wunzen ſind ia zu einem gemeinen und nutzlichen Gebrau—

che beſtimmt:  So ſoll auch dieſe unter der Vergleichung einer Munze
verfaßte Lehre nicht unbrauchbar bleiben. Sie ſoll nicht nur im Ver
ſtande bleiben; ſondern auch in unſerm ganzen Leben, im Handel und

Wandel zum Gebrauch kommen, und wie Paulus von allen Gaben
des Geiſtes ſaget, zum gemeinen Nutz. x)

Es ſoll eine Zinsmunze ſeyn, mit welcher einer dem andern
leiſtet und abtraat, was er ſchuldig iſt, nehmlich Liebe und Fur—
bitte. Jn der Liebe ſind alle Gebote verfaßt; und durch die Furbitte
ſoll einer des andern Nothdurft zu ſtatten kommen. Durch die Liebe
wird alles veſt in der menſchlichen Geſellſchaft; drum heißt ſie das
Band dẽt Vollkonimenheit. Und durchs gemeinſchaftliche Gebet und
Furbitte werben wir als Kinder Eines Vaters, durch den Geiſt der
Gnaden, vereiniget.

C Nund) 1. Cor. 10, 24 2) 1. Cor. 12 7.
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18 Gedachtniß:Munze
Nun ſo laßt euch denn, Gxliebteſte im HErrn, dieſe erklarte

Munze werth und angenehm ſeyn. Es iſt J
Eine Gedachtnißmunze fur alle Menſchen, ihrer allge—2.

meinen Menſchen- und beſondern Chriſtenpflicht er.

innert zu werden.
Wir haben kennen lernen

J. Den hohen Munzmeiſter, den groſſen GOtt.
II. Dieſer Munze guten eSchrot und Korn, nach der

Richtigkeir oẽs ovewienra unð ent destyttzlls
in dem Gebot der Liebe. ——r

III. Derſelben erbauliches Geprag, in Bild und Ue—

berſchrift. “eIV. Derſelben nutzlichen Gebrauch, in heiliger Beob

achtung:der wi.ihe. und unltt
So nehmet denn, M. l. F. dieſe Gedachtnißmunze wohlmey

nend auf, als ein aus GOttes Wort, welches koſtlicher iſt, als Sil—
ber und Gold, verfertigtes Stuck. Jch will es angeprieſen haben,
als ein Schatzgeld, wegen der ſorgfaltigen Bewahrung der darinnen
verfaßten heinamen Lehre. Es ſey aber auch ein Schaupfennig, we—
gen der ſteten Betrachtung und Erwegung der darinnen enthaltenen
Pflichten. Es werdeaber auch eine gemeine gange und gabe Munze,
wegen der nothwendigen Ausuhung der Liebe und des Gehets, weſlches
wir beydes einander immierfort ſchuldig ſind. Laßt euchdas wohlmen
nende Wort unſers lieben Luthers eine kraftige Ermerkung ſeyn, alle in
dieſer Haustarel verfaßte Lehren willig anzunehmon um unſerer eigenen
Gluckſeligkeit willen, drum ſagt er: Ein jeder lern ſein' Lection, ſo

wird es wohl im Hauſe ſtohn.
15 —2. t ä »Nun,
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Nun, mein GOtt, prage du ſelbſt in uns, was du von uns fo—v4

derſt, und erneuere uns immer mehr und mehr nach dem Bilde, das
dir gefallt. Verleihe uns den Geiſt der Liebe und des Gebets. Hei—
lige uns ſelbſt, o GOtt, durch und durch; ſo werden wir das rechte
Gewicht, die gebuhrende Reinigkeit, den wahren Werth, und
die vollige Geſtalt einer guten und achten Munze in dem Reiche dei—
ner Gnade erlangen. Ohne deine Gnade haben wir weder Werth
noch Geſtalt.

Dieſen an ſich ſelbſt richtigen Gedanken will ich noch erlautern,
mit einem chriſtfurſtlichen Spruche zweer Durchlauchtigen Furſten des
Braunſchweig- Luneburgiſehen aunn Herrn einrichs, HerzogsC.

zu Woſfenhiltrele Andnʒerrn Wrichs, dos jüngern, zu Calenberg, de—
ren beeder, als Vettern, gegen eitander geſtellte Bruſtbilder, auf
der erſten Seite eines im Jahr 1555 gepragten Thalers, nebſt Jhrer
Bepder Namen, und auf der andern Seite Jhro von einem wilden
Manne gehaltenes Wapen zu ſehen, mit der Umſchrift: Mw 6Go7
GEVAI HABEN WVIR GEST.AIT. (5) Denn was wir ſind,
nach irgend einer Gute, das ſind wir von GOtt, und ſeiner machti

C 2 gen(z) Die Redensart: Geſtallt haben, verleitet mich zu dieſer Erlauterung, ob
wohl ſonſt dieſer Furſtliche Spruch einen andern Sinn haben mag, und, nach

Beſchaffenheit der damaligen Zeiten, auf ſolche beſchwerliche Umſtande gerichtet

zu ſeyn ſcheinet, in welchen man ſich, bey nicht zureichender menſchlichen Macht,
auf die Gewalt GOttes verlaſſen mußte, wie ſolches der auf verſchiedenen an

dern Thalern derſelbigen Zeit erweiterte Verſtand dieſes Spruchs bezeuget, da

es auf Gepragen, die Herzog Heinrichs Namen allein fuhren, heißt: Jn
GOtts Gewalt hab ichs geſtalt der hats gefugt daß mir gnugt. Jn
gleichen: Jn GOtts Gewalt hab ich mein Sach geſtalt GOtt hats
gefugt daß mir gnugt. Siehe Kohlers Munz-Beluſtigungen VI Theil,
in der Vorrede Bl. zo und folg.

„„„„„„aaaee—rd—



20 Gedachtniß-Munze fur alle Menſchen.
gen Gnade, wie Paulus ſagt: Von GOttes Gnaden bin ich, das
ich bin: y) gleichwie er auch die wahre Zubereitung, allen Chriſten,
von GOtt, alſo erbittet, daß ſie mogten wachſen. in der Erkenntniß

Cottes, und geſtarkt werden mit aller Kraft, nach ſeiner herrlichen
Nacht. 2) Und ſo konnen Chriſten, in Abſicht auf ihren geiſtlichen
Zuſtand auch wohl ſagen: Jn GOtts Gewalt haben wir Geſtalt.

Nun ſo gieb denn, o GOtt, uns allen die rechte Geſtalt vor dir,
und ſchaffe nach der Macht deiner Gnade in uns, was dir gefal—

lig iſt.
Hilf, daß ich ſey von Herzen fromm  ohn alle Heuc·vn. da

mit mein ganzes Chriſtenthum dir wohlgefallig undat

ſo recht gultig ſen. Amen.

y) 1. Cor. i, 10. 2) Col. 1, II.
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